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Alleiniges officielles| )uöliRationsoröati des Magistrats der Stadt Mieskaden.
Nr . 20 . Donnerstag , den * 5 . Januar 1900 . XV . Jahraana.

Amtliche , Bekanntmachungen.
Krliiiilntiilalhiiiigcil ürr Stadt WitSbadcn.

Bekanntmachung.
Die Herren Stadtverordneten werden auf

Freitag , den 20 . Januar l. I .,
Nachmittags 4 Uhr,

in den Bürgersaal des. Nathhauses zur Sitzung ergebenst
eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht des Finanzausschusses , betreffend die Straßen-

reinigungssrage in Verbindung mit Aenderung der
Umsatzsteuerordnung.

2. Bericht der bestellten Commission , betreffend die Aus¬
führung technischer Vorarbeiten zur Erlangung der
Concession für die Vorortbahnen nach Dotzheim und
nach Bierstadt.

3 . Festsetzung der Jahresrechnungen der städtischen Be¬
triebsverwaltungen für das Nechnnngsjahr 1898.

4 . Spezialprojekt für die im südlichen Stadtlheil zu er¬
bauende Schule.

5 . Fluchtlinienpläne , betreffend
a) die Lahnstraße an der Einmündung der See¬

robenstraße ;
b) das Gelände zwischen der Biebricherstraße und

dem neuen Bahnhof;
e) die Fortsetzung der Verbindungsstraße zwischen

Lanz - und Kapellenstraße bis zur Waldgrenze;
6) die Anlegung eines Verbindungsweg - von der

Geisbergstraße nach der Schönen Aussicht.
(Zu No . 5 a, b und c Berichterstattung des

' Bauausschuffes .)
6 . Verkauf zweier Theilflächen aus einem städtischen

Grundstück an der verlängerten Delaspeestraße.
7. Verkauf von Theilflächen aus städtischem Gelände

zwischen Riehl - und Schierfteinerstraße , sowie Ankanf
einer Grundfläche zur Allee des Kaiser Friedrich-
Rings.

8. Ankauf eines Grundstücks auf der Schönen Aussicht.
9 . Errichtung und Verpachtung von sechs weiteren Trink¬

hallen für kohlensaures Wasser.
10 . Abfindung von bedürftigen Verwandten aus dem

Hauth 'schen Dermächtniß.
(Zu No . 6 bis 19 Berichterstattung des Finanz¬

ausschusses .)
11. Abkommen mit Herrn F. Braidt wegen seines Bau¬

wesens an der Schönen Aussicht.
12 . Verlängerung des Vertrags mit den Pächtern der

Reroberg -Restaurittivn.
13 . Wahl eines AuSschuffes zur Vorbereitung der Wahl

des neuen Stadtbauraths.
14 . Neuwahl eines Armenpflegers für das 8 . Quartier

des 5 . Arinenbezirks.
15.  Regelung der Gehallsverhältnisse der beiden städtischen

Förster.

10 . Antrag aus Gewährung von Remunerationen für
2 Beamte des Stadtbauamts.

17 . Neuwahl der ständigen Ausschüsse nnt Ausnahme des
Wahlausschusses , sowie von Mitgliedern der Ber-
waltungs . Deputationen für die beiden Jahre 1900
und 1901.

Wiesbaden , den 22 . Januar 1900.
Der Vorsitzende

_ der Stadtverordrreten -Bersammlnng.
Bekanntmachung.

Montag , den 20 ds . Mts ., Vormittags
11 Uhr , werden in dem früher dem Metzgermeister Kohl
gehörigen Gartm im Dambachthal , eine Parthie Otzft-
bäume und Sträncher gegen Baarzahlung versteigert.

Zusammenkunft vor dem Hause Tambachthal Nr . 22.
Wiesbaden , den 23 . Januar 1900.

1830 Der Magistrat.
_ __ I . V . : Körner.

Bekanntmachung.
Das am IO . ds . Mts . auf dem Terrain des neuen

Friedhofes an der Platterstraße versteigerte Nutzholz wird
den Steigerern vom 25 . ds . Mts . ab zur Abfuhr überwiesen.

Wiesbaden , den 23 . Januar 1900.
Der Magistrat.

1831 In Bertr . : Körner,

Bekanntmachung.
Die Abänderung des Fluchtlinienplanes für dar Ter - '

rain zwischen der Biebricherftrafte und dem Kaiser-
Friedrich -Ring in den Distrikten „Auf der Bain " und
„An den Nußbäumen " hat die Zustimmung der Ortspolizei-
behörde erhalten und wird nunmehr im Ncueti Nathhaus,
II . Obergeschoß , Zimmer Nr . 41 , innerhalb der Dienststunden
zu Jedermanns Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Gesetzes vom 2 . Juli 1675,
betr . die Anlegung und Veränderung von Straßen rc. mit
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß Einwendungen
gegen diesen Plan innerhalb einer präklusivische », mit dem
20 . d. Mts . beginnenden Frist von 4 Wochen beim Magistrat
schriftlich anzubringeu sind.

Wiesbaden , den 16 . Januar 1900.
1627 __ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Fluchtlinienplan für die Luxe mburgftra sie und

einen freien Platz daselbst hat die Zustimmung der Ortspolizei¬
behörde erhalten und wird nunmehr im Reuen Rathhaus
2 . Obergeschoß, Zimmer Nr . 41 , innerhalb der Dienststunden
zu Jedermanns Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Gesetzes vom 2 . Juli 1875 ,
betr . die Anlegung und Veränderung von Straßen rc. mit
dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, daß Einwendungen
gegen diesen Plan innerhalb einer präklusivischen , mit dem
20 . d. M . beginnenden Frist von 4 Wochen beim Magistrat
schriftlich anzubringen sind.

Wiesbaden , den 16 . Januar 1900.
1625 Der Magistrat.



Mnmilmlichttiig ürr Kmdi'S-NkWklnngsaiisialt
Keffm-Aaffa«

für den Kreis Wiesbaden ( Stadt ) .
(H 34 deS Jnvaliden -VersicherungSgesetzeS vom 13. Juli 1899. )

Für die „ ach dem vorbczcichnetcn ReichSgesctze Versicherungs-
Pflichtigen Personen im Kreise Wiesbaden (Stad !) sind für die
Zeit vom 1. Januar I960 bis 31 . Dezember 1910 , vorbehaltlich etwaiger
anderweiter Festsetzung, nachbezeichncte Wochenbeiträge zu entrichten,

und zwar:

Für

Ein Wochenbeitrag
in Lohnklafse

IV I '1 | II JJII
von

Pf . I Pf . ! Pf. Pf . I Pf.

1 . Mitglieder der gemcins.
Ortskrankenkasse z » Wies¬

baden.

IMitgl.-KlasseI. . II
14

III u. IV
V u . VI
VII

20
24

30
36

2 Mitglieder der Betriebs-
Krankenkasse siir die bei dem
Wegebau des Bezirköver-
bandes d . Regierungsbezirks
Wiesbaden beschästigtenPer-

sonen zn Wiesbaden.
§ 5 und 16 des Statuts.

Der WochenbeKrag derjenigen Loh ».
Nasse, in welche der dreihnndert»
sacke Betrag de» nach den SlaliUe»Jür die Bemessung der Krankc»-assenbeiträge zu Grunde zu legenden

wirklichen täglichen Slrbeiis-
verdie »st,r fällt.

8 . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Glaser -Innung zu

Wiesbaden.
4 . Mitglieder der Kranken¬

kasse der Küfer -Innung zu
Wiesbaden.

5 . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Metzger Innung

zu Wiesbaden.
G. Mitglieder der Kranken¬

kasse derSchneider -Jnnung
zu Wiesbaden.

7. Mitglieder der Kranken
kasse der Schreiner -Innung

zu Wiesbaden.
8 . Mitglieder der Kranken¬

kasse der Schuhmacher-
Innung zn Wiesbaden,

v . Mitglieder der Kranken¬
kasse der Tapezierer-
Innung zu Wiesbaden.

13  j Mitgliederklasse I
der Statut ? \
10 . Mitglieder der Kranken¬

kasse der Maschinenfabrik
W . Philipp ) zu Wiesbaden
und Dotzheim.

I».bereit durchschnittlicherTagelohn aus 3 Mk.
festgesetzt ist

b . deren durchschnittlicher
Tagelobnauf2 .20Mk.
festgesetzt ist

1k. Mitglieder der Post-
krankenkassen.

Klasse 1 bei einem Tagelohu bis
einschl. 1. 16 Mk. . . .

,  II bei einem Tagelohu von
mehr als 1.16 Mk. bis
einschl. 1.83 Mk . . . .

f  III bei einem Tagelohn von
niehr als 1.88 Mk. bis
einschl 2.88 Mk. . . .

m IV bei einem Tagelohn von
mehr als 2 .83 Mk . bis
einschl. 3.83 Mk. . . .

» V bei einem Tagelohn über
3.83 Mk. . . . . .

12 . Lehrer und Erzieher.
» . mit einem JahreSarbeilSverdienst

bis zu 1150 Mk.
b . mit einem JahreSarbeitSverdienst

von mehr als 1150 bis 2000
Marl . . . . . . .

36

36

Für

Ein Wochenbeitrag
in Lohnklafse
11 1 Hl

von
IV j V

Pf . j Pf . ! Pf . : Pf.

13 . Alle in Land - n . Forst
wirthschast beschäftigten
Betricbsbeamten.

14 . Alle übrigen in Land - und
Forstwirt schaft, sowie in sonstiger
Weise beschäftigten Personen,
welche keiner der vorgenannt.

Krankenkassen angehörcn,
а) männliche Personen . . .
l>) weibliche „ . . .
c) Lehrlinge über 16 Jahre
б) Lehrmädchen.

Die Wochendetlr !i,e derjenigen Lohn¬
klasse, in welche der wicMche JahreS-

arbeitioeroienst fällt und zwar

bi,
»50 'N.
14 Pf.

14

t>on | von
mehr I mehrals I als

350 ’äJt. ö ' O M>
di» I bi»

5*0 Sou M
20 Pf . 24 Pf

20
20

2t

von
mehr

als
850 M.

dir
iiiOM.

von
mehr
a !S

1150 vr.
bis

•jo o m.
30Pf . 36Pf

Für diejenigen Personen,
welche als Loh » oder Gehalt
eine feste , für Wochen . Mo-
nate , Vierteljahre od . Jahre
vereinbarte baure Per
gütung erhalten , sind Bei¬
träge derjenigen Lohnklafse
zu entrichten , in derenGrenren
die baare Vergütung fällt,
sofern diese Beiträge höher
find » als die nach der vor¬
stehend, « Bekanntmachung
mastgebe, «den.

Die Verwendung von Beitragsmarken einer höheren Lohnklafse —
als gesetzlich vorgrschrieven — ist allgemein zulässig. Wenn zwischen
dem Arbeitgeber und dem Versicherteu die Versicherung in einer höheren
Lohnklafse nicht auSdrück ich vereinbar ! ist, so ist der Arbeitgeber nur zur
Leistung der Hälfte desjenigen Beilrags verpflichtet, welcher nach der vor-
flehenden Bekanntmachung für den Versicherten zu entrichten ist.

Zur richtigen und rechtzeitigen Verwendung  der
fälligen Beitragsmarken sind die Arbeitgeber  verpflichtet . Recht-
zeitig  geschieht die Verwendung nur dann , wenn sie bei jeder
Lohnzahlung,  und wenn keine Lohiizahlmig stattfindet und der
Lohn gestundet wird , b e i B e e n d j g u n g d e S Dienstverhält¬
nisses  oder am Schlüsse eines jeden Kalenderjahres
erfolgt. Den Arbeitgebern stellt das Recht zu, bei der Lohn¬
zahlung  den von ihnen beschäsliglen Personen vic Hälfte der Beiträge
in Abzug zu bringen . Diese Abzüge dürfen sich jedoch höchstens auf die
für die beiden letzten  LohiizahlnugSperiodep entrichteten Beitiäge
erstrecken. Als Lohnzahlungen gelten auch AdlchlagS «
Zahlungen.

Findet die Beschäftigung einer versicherungspstichtigen Person nicht
während der ganzen BeilragSwoche bei demselben Arbeitgeber statt, so ist
von demjenigen Arbeitgeber der volle Wochenbeitrag zu entrichleu, welcher
den Versicherten zuerst beschäftigt. Wurde dieser Verpflichtung nicht ge-
nügl und hat der Berstcherte den Beitrag nicht selbst entrichtet, so hat
derjenige Arbeitgeber, welcher den Versicherten weiterhin beschäftigt, den
Wochenbeitrag zu leisten. Steht der Berstcherte gleichzeitig in mehreren
die Bersicherungspflicht begründenden ArbeitS- und Dienstverhältniffen,
so hasten alle Arbeitgeber als Gcsammtschuldner für die vollen Wochen«
beitrüge. Die unterlassene MarkenverWendung kann
nicht damit entschuldigt werden , d a ß e i n a n d e r c r
Arbeitgeber , der den Versicherten vorher beschäf¬
tigt habe , zur Beitrag S l eist u n g verpflichtet ge«
wesen  sei . Versicherung- pflichtige Personen sind befugt , die Beiträge
an Stelle der Arbeitgeber zu entrichten. Dem Versicherten, welcher die
vollen Wochenbeiträge entrichtet hat, steht gegen den zur Entrichtung der
Beiträge verpflichteten Arbeitgeber Anspruch aus Erstattung der Hälfte
des Beitrag - zu , wenn die Marken vorschriftsmäßig e n t -
w e r t h e t sind.

Durch das neue Jnvaliden -VersicherungSgesetz ist die VersicherungS«
Pflicht ausgedehnt auf die gegen Lohn oder Gehalt beschäftigten Werk¬
meister , Techniker , Lehrer und Erzieher,  sofern ihr
regelmäßiger JahreSarbeitSverdienst 2000 Mk. nicht übersteigt. Lehrer
und Erzieher an öffentlichen Schulen oder An¬
stalten  unterliegen der Bersicherungspflicht nicht , so lange sie ledig¬
lich zur Ausbildung  für ihren zukünftigen Beruf  beschäftigt
werden oder sofern ihnen eine Anwartschaft  a u f P e n s i o n im
Betrage der geringsten Invalidenrente von mindestens 111,60 Mk. jähr¬
lich gewährleistet  ist.

Die Versicherungspflicht ergreift auch solche als Lehrer thätige Per-
sonen, welche aus dein Stiindcngeben bei wechselnden Auftraggebern ein
Gewerbe machen (selbstständigeMusiklebrer , Sprachlehrer u. s. w .), und
zwar auch dann , wenn sie den Unterricht iu der eigenen Wohnung
erthrileu.
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ftotgtnbe Personen sind brsuyl , frrinrilttg tn dt« Bersichrrxrng rtn»
HUtrktcn, solang sie daS 40 . Lebensjahr nicht vollendet
Haben (S e l b st v e r s ich e r u n g) :

1. Betriebsbeainte , Werkmeister, Techniker, HandlungSgehülfrn
und sonstige Angestellte, deren dienstliche Beschäftigung ibren
Hauptberuf bildet, ferner Lehrer und Erzieher , sämmtlich
sofern ihr regelmäßiger JahreSarbcitSverdienst  an
Lohn oder Gehast mehr als 2060 Mk., aber nicht über
3000 Mk. beträgt.

2.  Gewerbetreibendeund sonstige Betriebsuntcrnehmer, welche
nicht regelmäßig mehr als zwei versicherungspflichtigc Lohn¬
arbeiter beschäftigen, sowie Hausgewerbetreibende, ' sämmtlich
soweit sic nicht durch Beschluß des BundeSraths die Ver-
sichernngspflicht auf sie erstreckt worden ist.

3. Personen , deren Arbeitsverdienst in freiem Unterhalte besteht,
sowie diejenigen, welche nur vorübergehende Dienstleistungen
verrichten und deshalb der Bersicherungspflicht nicht unter¬
liegen.

Bersichertc. bei denen die Voraussetzungen für die Versicherungs-
Pflicht und SelbstversicherungS aufhören , können die Versicherung
freiwillig fortsetzen,  sofern sie noch nicht dauernd erwerbs¬
unfähig sind.

Die freiwillige Versicherung ist an die Entrichtung von Beiträgen
einer bestimmten Lohnklasic nicht gebunden : hierbei steht vielmehr
die Verwendung von BcitragSinarkcn zu 14, 20 , 24, 30 und
36 Pfennig frei.

Zur Verwendung der Beitragsmarken auf Grund der V e r-
sichernngspflicht  und sich daran anschließender Weiter»
v er s i che r n n g sind gelbe  und für die S e l b st v e r s i che r u >. g
und deren Fortsetzung graue  OuittnngSkarte « zu verwenden.

Die aus der VersicherilngSpflicht sich ergebende Anwartschaft er¬
lischt, wenn während zweier Jahre nach dem ans der Quittungskarte
verzeichneten Ausstellungstag ein die Bersicherungspflicht begründendes
ArbeitL- oder Dicnstverhällniß oder die Weiterversicherung nicht oder
in weniger als inSgesammt 20 BeilragSwochen bestanden hat . Bei der
Selbstvcrsicherung und ihrer Fortsetzung müssen zur Aufrcchterhaltung
der Anwartschaft während der angegebenen 2 Jahre mindestens 40 Bei¬
träge entrichtet werden.

- Cassel,  14 . Dezember 18§9.
Drr Vorstand:

Riedesel Frhr . zu Eisenbaoh,
Landes Director.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffent¬
lichen Kenntniß gebracht.

Wiesbaden, 20 . Januar 1900.
Der Magistrat.

Abtheilung für Versicherungssachen.
_ _  _ Mangold.

Bekanntmachung.
Accisepflichtige Gegenstände , welche durch die Post eingehen und

wegen mangelhafteer Declaration dem Adreffaten durch die Post ohne
Acciseerhebung eingehändigt worden sind , müssen dem Acciseamt so¬
fort declarirt werden , widrigenfalls eine Accisedefraudation begangen

»wird.
■* Im hiesigen Stadtgebiete mit Einschluß der Landhäuser der in
der Gemarkung Wiesbaden befindlichen Höfe , Mühlen und bewohnten
Anlagen sind die nachstehend Gezeichneten Gegenstände accisepflichtig:
Wein , Obstwein , Branntwein , Liqueure aller Art , Spiritus , Bier
(von diesen Gegenständen sind Quantitäten unter 2 Liter frei ) , Essig
(Quantitäten unter 4 Liter frei ) , Schlachtvieh (Ochsen, Kühe,
Rinder , Stiere , Kälber . Schweine , Hämmel , Schafe und Pferde ) .
Roth - und Schwarzwildpret , Hasen , Truthühner , Gänse , Fasanen.
Auerhähne , Poularden , Schnepfen , Kapaunen , Enten . Hahnen und
Hühner (einschließlich Birk -, Hasel -, Schnee - und Feldhühner ),
frisches , geräuchertes und gesalzenes Fleisch von Schlachtvieh , Wild-
pret , Hasen und dem vorstehend aufgeführten Geflügel , Würste aller
Art (Fleisch - und Wurstquantitäten unter 0 .6 Kilogramm sind frei ) ,
Getreidemehl ohne Unterschied der Gattung (Quantitäten unter fünf
Kilogramm sind frei ) , Schwarz und Weißbrot aller Art , Semmel
und Milchbrot , Zwieback und Kuchen ( Quantitäten unter 8 Kilogr.
sind frei ) .

Es wird zugleich hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß
gebracht , daß nach 8 1 des Reichsgesetzes vom 27 . Mai . 4885 von
den hier accisepflichtigen Gegenständen : Mehl . Backwaaren , Fleisch-
und Fleischwaaren , sowie von Bier und Branntwein aller Art eine
Befreiung von der Accisealgabe auf Grund statigehabter Verzollung
nicht beansprucht werden kann.

Wiesbaden , den 27 . Januar 4900.
Das Accise-Amt: Zehrung.

Bcka nn tu ,a  ch» n g.
Nach den Bestimmungen in §§ 40 und 29 4 der hiesigen Accise-

ordnung kann bei der Ausfuhr accisepflichtiger Gegenstände eine
Rückvergütung der Accise, oder eine Abschreibung an Accise-Wein-
steilLgerbrständen nur tu Anspruch genommen werden » wenn er-

wlrfen , Y>a% von solchen Grtzrnslänlren ArrVfrchgokr wVrtWftt ent¬
richtet oder cxebVtnxl worden ist.

Einer Accisedefraudation macht sich hiernach derjenige schuldig,
der bei der Ausfuhr von verzolltem Wein . Wildpret und Geflügel,
wofür accisefreier Eingang stattgefunden , Accisevergütung resp.
Abschreibung am Freilagerbestand beansprucht , oder wer bei der Aus¬
fuhr von Gegenständen solche in einer einen zu hohen Anspruch auf
Rückersatz der Acciseabgabe begründeten Quantität oder Qualität
fälschlich declarirt . oder nach erfolgter Declaration innerhalb der
Stadt wieder in ein Gewahrsam (Haus , Hof ) bringt.

Auf diese Bestimmungen wird hiermit wiederholt aufmerksam
gemacht.

Wiesbaden , 27 . Januar 4900.
Das Acciseamt : Zehrung.

Heute Donnerstag , von Vormittags 8 Uhr ab
wird das bei der Untersuchung minderwertbia befundene Fleisch

einer Kuh zu Sv Pfg.
daS Pfund , unter amtlicher Aufsicht der Unterzeichneten Stelle auf der
Freibank verkauft.

An Wiederverkäufer (Fleischhändler, Metzger , Durstbereiter und
Wirthe) darf das Fleisch nicht abgegeben werden. 1844

Städtische Schlachthaus -Verwaltung.

Freiwillige Feuerwehr . „
Die Mannschaften der freiwilligen Feuerwehr

der Letter - und Retter -Abtheilnngen des
zweiten Zuges werden auf Samstag , den
27 . Januar I . I ., Abends 8 >|t Uhr , zu
einer Generalversammlung in das Gasthaus

zum „Landsberg ", Herrn Mappes , Häfnergasse, einge¬
laden.

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet
Wiesbaden, den 24 . Januar 1900.

1847 Der Branddirektor : Scheurer.

Kurhaus zu Wiesbaden.
tyklus von 12 Konzerten unter Mitwirkung her-

vorragender Künstler.
Donnerstag, den 25. Januar 1900, Abends 71/* (Jhr,

X . KOXZK 11T.
Leitung:

Herr Louis Lustner,
Städtischer Kapellmeister und Königlicher Musikdirektor.

Solist:
Herr Ml Offiz Rosenthal , Hofpianist.

Orchester:
Verstärktes Kur - Orchester.

PROGRAMM.
1. Siebente Symphonie . A -dur . . . , Beethoven.
2 . Konzert in E-moll für Klavier und Orchester . Chopin.

Herr Rosenthal.
3. Praeludium und Adagio aus einer Violin- c o .nie

in D -moll . . . . . . . . . J . S . Bach,
für Streichorchester bearbeitet von J . lfi -11-
mesberger.

4. Soli für Klavier:
a) Berceuse . . . . . . . Chopin.
b ) Zwei Studien . M. Kosentlinl
c) Tarantella . I .iszt.

Herr Rose  n t h n I.
5. Ouvertüre zu r üer Beherrscher der Geister . C. M.v.Weber

Eintrittspreise:
I . nnmmerirter Platz 4 Mk . ; II . nu :n:nerirter Platz 3 Mk.;

C .iHerie rechts 2 .50 Mk. ; links 2 M.
Kartenverkauf an der Tageskasse im Hauptportal.

Städtische Kur -Verwaltung.

FEST - PROGRAMM
zur F <-ier des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Maj.

des Kaisers und Königs.
Am Vorabende:

Freitag den 26 Januar 1900, Abends 8 Uhr:
im grossen Süale:

Fe st - Konzert
mit patriotischem Programm,

ausgeführt von dem
sl ü <1 ti s c heil Kur - Orchester

unter Leitung seines Kapellmeister des Kgl . Musikdirektors
Herru : Louis Lüstner.

Eintritt  gegen Abonnements - und Fremdenkarten (f ür
ein Jahr oder sechs Wecke » ), sowie Tageskarte » zu 1 Uk



Am Allerhöchsten Geburtstage Seiner Majestät
des Kaisers and Königs,

Samstag , den  27 . Januar 1900.
Nachmittags 2 Uhr : Festmahl im grosgen Saale.

Nach dem Festmahle , Abends 8 Uhr:
Fest - Ball

im weissen and rothen Saale.
Anzag : Balltoilette (Herren vom Civil : Frack and

weisse Binde ; Offiziere: Gesellschafts -Anzag ).
Eintritt  gegen Vorzeigung von Abonnements * und

Fremdenkarten (für ein Jahr oder sechs Wochen ) und
Theilnehmer * Karten am Festmahle;  für Nicht-
Inhaber  3 Mark.

._ Städtische Kur»Verwaltnng.
Fremden - Verzeichntes,

vom 24 , Januar 1900. (Aus amtlicher Quelle.)
Hatel Adler.

von Beulwitz, Fr ., M&riahütte
von Beulwitz, 3 FrL, „
v. Wilcke, Frau Hauptm ., Oels
Rudricb , Fabrikbes ., Leipzig
Bacher, München
Fleiechmanu, Hildburghausen
Todtmann , Hamburg
Stern, Offen bach

Hotel Bellevue.
Boettieher, Hannover
Schoenoweiss, Fbrkt . m. Fr .,

Hagen
Schwarzer Beok.

Reichenberg, Kfin* m. Fr,
Danzig

duraustalt OietenmQhle.
Schonmann, Kfm. m. Diener,

Königsberg
Schuldt, Schiffsrheder, '

Flensburg
Hotel Einhorn.

Bieber, Kfm., Berlin
Eberhardt , Kfm,, Isselhorst
Meisner, Kfm,  Limb &ch
Richardt , Kfm., München
Bernthansel , Kfm., Frankfurt
Mense, Kfm., Strassburg
Walther , Kfm., Pforzheim
Altritt , Kfm., Mannheim
Grämlich, Kfm., Barmen
Busch, Klm., Solingen
Napp, Kfm., Remscheid
Kiessling, Kfm., Düsseldorf
Empting, Kfm., ,
Fiessen , Kfm., Kassel
Hecking, Kfm., Köln
Kemperdick , Kfm., „
Santeroven, Kfm., Berl 'u

Eiseetafcs -Hotol
Crom well, Kfm., Wusdorf
Stroinski, Kfm., Idstein
Heyden, Köln
Holterjahn , Inepckt ., Frankfurt
Weinig , Kfm , Bensheim
Hemmer, Kim., Mannheim

Hotel Engel.
Ettinger , Petersburg

Erbprint.
Faust , Postassistent , Maiuz
Leob, Kfm., Dieburg
Mansbach, Inspektor , Frankfurt
Müller, Kfm., . Erfurt
Limbach, Zahntechn.. Leipzig

Hohenzollern.
Hicker m. Fr ., Köln
Pfeiffer, jun , Bankier m. Fr .,

Düsseldorf
Karpfen.

Zwingerberg, Kfm., Frankfurt
Wudfehr , Kfm. m. Fr ., Köln

6eldenes Kreuz.
Macke, Kgl. Kreisphysikus und

Sanitätsrath Dr. m. Fr .,
Neuwied

Hotel Metropole.
Scholtz Martinsen, Fr., Dresden
Buzbaum m. Fr., Marburg
von Molsberg, Freiherr,

Langenau
van Etten , Ingenieur m. Fr .,

Nassauer Hof.
Suermondt, Darmstadt
Arnold, Hannover
ßteinheim, „

Hotel National,
von Kapherr, Frhr . m. Fr.

Mühlhausen
von Rotkirch , Frau Baron

m. Bed. Sachsen-Altenburg
Jungblut , Kfm. Schlitz
Jungblut , Kfm. Marburg

Nerothal.
Aspenleiter Zweibrücken

Nonnenhof.
Hamann , Klm. Edcnkoben
Schwabenland , Kfm.

Ludwigshaven
Reimer, Kfm. Solingen
Heborer , Kfm. Mannheim
Regenstein, Kfm. Frankfurt
Hantelmann, Kfm. Breslau
Wietz, Kfm. Berlin
Schönfärber , Kfm. Frankfurt
Becher, Kfm. Bonn

Pariser Hei.
Schüler , Dr. Bischofsheim
Nosske Kamenz

Promenade-Hotel.
Schehlich, Kim. Ourellenburg
Schaumann, Kfm. Gütersloh

Rhein-Hotel.
Bopp, Hotelbesitzer m. Fr.Frankfurt
Martin Berlin

Hotel Rose,
Hart Davis London

Hotel Sehweietberg.
MOhm, Kfm. Limburg
Ort, Kfm. Frankfurt
Kaufmann, Kfm. Karlsruhe

Tanubinser.
Steeger . Kfm. Dülken
Sternenberg , Kfm. Köln
Kühne, Kfm, Stuttgart

Taunus-Hotel.
Kraft Amsterdam
Meua, Kfm. Kassel
Gross, Oberbergrath m. Fr.

Dortmund
Siebenath, Kfm. Westfalen
Schmiren, Kfm. Krefeld
Wartenburg , Kfm. Berlin
Baook, Kim. „
Martin m. Fr. Freiberg
Eberts , Kfm. Frankentbal
Einwald , Dr . Frankfurt
Gerson, Kfm. Mannheim
Kühne, RenL ro. Fr . Rudolstadt
Schmidt m. Farn. Berlin
Kolbe, Kfm. Dresden
Haessner m. Fr . Weimar
Wachtel Bremen
Jurs , Fahr. Köln

Hotel Union.
Gallhöfer, Kfm. Köln
Kahn , Kfm. Mannheim
Goeldner, Kfm. Magdeburg

Hotel Weins.
Compter Kaiserslautern
Bleidora Karlsruhe
von Ostrowskj Frankfurt
Haveuth Düsseldorf

II.  jUfrm öffrnUiihe gtknnntwtlmttu.
Städtische Oberrealschnle.
Zu der Samstag , de» 27. Januar , 10 Uhr

Borrti in der Aula stattfindenden
Feier des Allerhöchsten Geburtstages

Sr . Majestät des Kaisers und Königs
Wilhelm II.

ladet die Eltern der Schüler und Freunde der Anstalt
Namens des Lehrer-Kollegiums ganz ergebenst ein
1843_ Der Direktor : Dr . Kaiser.

Freitag , den 2 . Februar d. I -, früh 10 Uhr
soll die Lieferung des Bedarfs an:

Petroleum, Hol; , Keife, Koda
uni» Kickte,

ferner die Anfuhr der Steinkohlen , die Abfuhr
von Müll und Asche und der Verkauf des aus-
gelagerten Strohes für die hiesigen Garnison-Anstalten
für 1900 im Geschäftszimmer der Unterzeichneten Verwaltung
Rheinstraße 47, öffentlich vergeben werden.

Bedingungen liegen aus. 1754
_ GarnifonvermaUnng Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 25 . und Freitag , den 20.

Januar er-, Vormitttags IO n Nachmittags 2 Uhr
beginnend , werden im Aufträge des Concursverwalters
die zur Cvneursmasse der verstorbenen Elisabeth Gilles
gehörigen Mobilien in dem Hause

7  Geisbergstratze 7 Part.
öffentlich versteigert.

Es kommen zum Ansgebot:
2 Betten , 2 Verticows , 2 Kleiderschränke,
1 Waschkommode , 2 SoPha 's , 2 Tische,

. 6 Rohrstühle , 1 NiPPtisch , 2 Spiegel , ver sch.
Bilder » 1 Bücherschrank, 1 Ausziehtisch , eine
Nähmaschine , 1 Uhr , 1 Commode mit Glas¬
aussatz, 1 Küchenschrank, Küchengeschirr,
Lampen , Nähutensilie », Kleider etc.
Wiesbaden, den 23. Januar 1900.

1829_ Eschhofen , Gerichtsvollzieher.
Holzverfteigerung

Donnerstag , den 1. Februar dS. I - ., Vormit¬
tags 11 Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeinde¬
wald, Distrikt Brechlingen 10, 11, 12
41 Stück eichene Bau» und Werkholzstämme von 72 Fstm.

9 Raummeter eichen Nutzscheitholz
7 * „ » Knüppel

250 Stück „ Wellen
zur Versteigerung. Bemerkt wird, daß sich darunter ganz
reine und Stämme bis zu 84 cm  Durchmesser und einem
Gehalt von 4,43 Festm. befinden. . .. .

Strinztrinitatis,  den 19. Januar 1900.
2750_ Der Bürgermeister: Heß.

Residenz Theater.
sj Direktion: Dr . H. Rauch.

Donnerstag, den 35. Januar 1900.
138 Abonnements-Vorstellung.

AbonnementSbilletsgültig gegen Nachzahlung. Logen und I. Sperrfitz
1 M., II . Sperrsitz 50 Pf ., Balkon 35 Pf.

Zum 13. Male.
Novität. Der Probeearididat . Novität.

Schauspiel in 4 Akten von Max Dreher.
In Scene gesetzt von Dr. H. Rauch.

Anfang 7 Uhr. — Ende gegen9' /, Uhr.
Freitag, den 26. Januar 1900.

139. AbonnementSvorstellung. AbonnementSbillets gültig.
IV. Arthur Schuitzler -Rbend.

Regie: Aldni» Unger.
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Frei-Beilage

Wiesbadkiler Sr«kral-A«rchrr
Nmlliches Srgan der^ kaöl WiGbaLrn.

Nr . 4. Dounerftag , den SS . Januar ISOO. LS. Jahrgang.

Heben— ein Waslienball.
Verdorben ist die Menschheit
Schon seit dem Sündenfall
Drum ist das ganze Leben
Ein großer Maskenball.

So mancher alte Kunde
Ist blos ein Renommist,
Er möcht' immer scheinen
Viel besser, als er ist.

Der Thor spielt gern den Weisen,
Der Weise stellt sich dumm,
Der Dunlme plaudert gerne,
Der Kluge stellt sich stumm.

Ich traue keiner Freundin
Die schmeichelnd zu mir spricht,
Denn meistens glaubt dieselbe
Die eig'nen Worte nicht.

Und meistens hat dieselbe
Ne Maske vor 'm Gesicht.
Das hinter Deinem Nucken
Ganz and're Dinge spricht.

Der Maskenball des Lebens
Läßt uns viel Typen schau'n,
Hier schellen eitle Narren,
Hier springt ein alter Clown.

Hier faßt ein Vokativus
Ein schönes Mädchen um
Und dort führt ihn dasselbe
So an der Nas' herum.

So Mancher steckt zum Spaße
Die Nase auf's Gesicht,
Doch Mancher hat im Ernste
Schon eine Nas' gekriegt.

Es gilt im Ernst des Lebens
Wie auf dem Maskenball
Die sogenannte Nase
Sehr viel auf jeden Fall.
So Hab' ich es bewiesen
Mit großem Wörterschwall,
Es ist das ganze Leben
Ein großer Maskenball^

Wau-Wau.

Nachbrû oeiSot«,,.

Ci» auiiisautkr Almid.
Humoreske von I)r. Max H ir schf r l d.

„Aber Fritz, so spät kommst Du an und so abgespannt siehst
Du aus! Ivo warst Du denn eigentlich?"

„Wie oft soll ich es Dir wiederholen, ich war zum parla¬
mentarischen Empfangsabend bei Seiner Excellenz dem Finanz-
Minister."

Die beiden Personen, welche also sprachen, waren der Reichs¬
tagsabgeordnete Fritz Heller und Clara, seine Gattin. Sie be¬
fanden sich in dem Zimmer eiires Berliner Hotels. Trotz seiner
Müdigkeit konnte der Abgeordnete nicht widerstehen, das Abend¬
blatt zu lesen, welches seine heutige Reichstagsrede enthielt. Um
es sich bequem zu machen, entledigte er sich des Fracks und zog den
bequemen Hausrock an. Als man die wichtige Lektüre genoffen
hatte, legte sich das Paar zur Ruhe.

Frau Clara nahm am nächsten Morgen, ihrer Hausfrauenpflicht
eingedenk, den Frack vom Sessel, über den er nachlässig geworfen
worden war, befreite das Knopfloch von einem Orden, den sie sorg¬
fältig verwahrte, und begann dann ihrer Gewohnheit gemäß die
Taschen des Fracks zu durchsuchen.

„Aber Fritz, was ist denn das?" rief sie aus, eine Narrenkappe
von Seidenpapicr hervorziehend.

„Liebes Kind, ich habe Dir doch so oft gesagt, Du möchtest mich
während der Ruhe nicht stören, deren ich so sehr bedarf."

Erst jetzt blickte er auf und bemerkte das bunte Ding, das seine
Frau in den Händen hielt.

„Ach. das meinst Du? Das stammt eben von einem Knall¬
bonbon her."

„Giebt eS denn Hei Herrengesellschaftenauch Knallbonbons?"
„Nur ein Scherz des Ministers. Es lagen Verse dabei, so z.

B. in meinem Knallbonbon die witzigen Zeilen:
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. 9tebe , lole  Dl/ , wenn  Du fd/toeigft,
Wünschen wirst, geschwatzt zu haben."

„Das ist aber weder witzig noch geistreich."
„So, meinst Du? Man kann doch nicht gleich aus dem Steg¬

reif geniale Dichtungen schaffen."
„Stegreif? Aber Du sagtest- "
„Ich bitte Dich. Clara, quäle mich doch nicht so."
Die junge Frau legte die Carnevalsmiitze schweigend bei Seite

und griff abermals in die Tiefen der Fracktaschen.
»Fritz!"
„Was giebt es denn schon wieder?"
„Was ist das für eine blaue Schleife?"
„Blaue Schleife? Wie kommt denn die in meinen Frack? Aha,

nun besinne ich mich. Die Schleife steckte mir Ihre Excellenz, die
Frau Ministerin, persönlich an, indem sie sagte: Ein kleines Zeichen
der Anerkennung dem bedeutendsten Redner des Reichstages."

„Aber Fritz, Du hast doch während der ganzen Session nur
heute eine kleine Rede geschwungen und zwar zu Gunsten unseres
Postgebäudes. Sonst hast Du doch konsequent geschwiegen."

„Eben das fand die Ministerin so anerkennenswerth."
„Dann freilich," sagte die Gattin und brachte nun einen kleinen

zusammengelegten Zettel ans Tageslicht. „Stimm-Marke zur
Schönheits-Concurrenz", las sie. „Es wird gebeten, den Namen der
schönsten Dame auf die Rückseite des Zettes zu schreiben und den¬
selben in die Urne zu werfen." Auf der Rückseite war von der
Hand des Herrn Abgeordneten geschrieben: „Anna, di: Neapoli¬
tanerin."

„Da bin ich doch neugierig", murmelte Frau Clara und hielt
dem Gemahl das Zettelchen vor die Augen. „Auch vom heutigen
Empfangsabend, Fritz?"

„Natürlich, ein Stimmzettel."
„Ein Stimmzettel? Ja , das sehe ich. Ich habe aber noch nie

gehört, daß eine Neapolitanerin, Namens Anna, zum Mitglied des
deutschen Reichstags gewählt worden wäre."

„Das behaupte ich auch nicht, liebes Kind," sagte Fritz Heller,
und bei sich dachte er: „Nur Ruhe! Nur Zeit gewinnen!

„Nimms nicht übel, daß ich so neugierig bin —"
„Was soll ich Dir übel nehmen, mein lieber Schatz? Komm zu

mir, sei lieb und gieb mir einen Kuß —"
„Wer ist Anna, die Neapolitanerin, Fritz?"
„Merkwürdig! Ich muß Dir alles erklären, was Du doch bei

einigem Nachdenken selbst herausfinden könntest. Wir sprachen
gerade vom italienischen Handelsverträge, und da sagte der Minister:
„Apropos, meine Herren, haben Sie schon meine Gallerie italienischer
Schönheiten gesehen?" Die meisten verneinten. Da zeigte er uns
ein Album mit etwa hundert Photographieen schöner Italienerinnen.
Man stritt, wer die Schönste sei. Da erhob sich Se . Exellenz und
sagte: „Meine Herren, ich habe diesen Streit geahnt und einen
Scherz vorbereitet. Hier sind Stimmzettel. Jetzt wollen wir ab¬
stimmen, welche Dame die schönste ist. Nun, ich schrieb die Neapoli¬
tanerin auf, um kein Spielverderber zu sein, vergaß aber den Zettel
in die Urne zu werfen, da der Unterstaatssekretär Tirpitz mich ge¬
rade in eine interessante national-ökonomische Debatte gezogen
hatte."

Der Abgeordnete war inzwischen aufgestanden und hatte sich
angekleidet und ging nun ärgerlich im Zimmer hin und her. Als
nun Frau Clara wieder in die Tasche griff, blieb er in banger Er¬
wartung vor ihr stehen. Ein zerknittertes Papier kam zum Vor¬
schein. Er entriß es ihr, sie griff darnach, es entspann sich ein
kleiner Kampf und das Resultat war, daß das Papier in zwei Theile
zerrissen wurde, von denen die bessere Hälfte den größeren davon
trug. Fritz Heller besah sich das Stück Papier, das in seiner Hand
zurück geblieben war. und als er darauf die Worte: „Krollsches
Etablissement" las, steckte er es befriedigt ein.

„Du bist aber komisch, Fritz. Es ist mir unerklärlich, warum
Du eine Speisekarte vor mir verbergen willst."

„Du sollst nicht so neugierig sein! — eine alte Speisekarte—"
„Keineswegs, hier steht das Datum.
„Zeig einmal. Richtig, es ist das Menu von der gestrigen

Abendtafel.
„So ? läßt der Minister bei seinem Menu die Preise dazu¬

schreiben?"
„Die habe ich selbst geschrieben. Ich wollte zusammenrechnen,

wie theuer mich ein solches Abendessen in der „Stadt Athen" ge¬
kommen wäre."

„Ei, ei! eS ist das erste Mal, daß ich Anlagen zur Oekonomie
bei Dir bemerke."

„Hast Du noch nicht genug aus den Taschen hervorgeholt?"
rief er entsetzt, als seine Gattin die Untersuchung von Neuem vor¬
nahm.

,,©« ist nur noch eine Tusche nvrlg . Mir sind Deine Er»
innerungen an den parlamentarischen Empfangsabend zu interes.
sant, als daß ich irgend etwas übergehen könnte; und sieh' meine
Mühe ist reichlich belohnt. Hier habe ich eine Pappnase erwischt.
Ich will Dich garnicht fragen, wie diese Nase in die Tasche ge¬
kommen ist. Jedenfalls eine Nase, die Du von Deinem Vorge¬
setzten erhalten, weil Du Dich zu eifrig den Reichstagsarbeiten wid¬
mest und zu wenig an Deine Veamtencarriere denkst. Aber eine
Nase verdienst Du vor allem dafür, daß Du Dein armes Weib
stundenlang in dem Hotel einer wildfremden Stadt allein läßt, ihr
cinredest, Du gingest zu einem parlamentarischen Empfangsabend,
Dich dann irgend welchen gottlosen Vergnügungen überläßt, in
später Nacht müde und etwas angetrunken heimkehrst und zu Deiner
Entschuldigung die unglaublichsten Schwindeleien vorbringst, als ob
ich noch immer das dumme Gänschen vom Lande wäre, das Du ge-
heirathet zu haben glaubst." —

„Liebe Clara, ich bin zerknirscht und will beichten. Einer
meiner Collegen schilderte mir den Maskenball des Corps de Ballet,
der, wie alljährlich, so auch gestern, im Kroll'schen Etablissement
stattfand, so verführerisch, daß ich mich bethören ließ, den parlamen¬
tarischen Empfangsabend zu schwänzen und mit ihm zu gehen. Es
war riesig langweilig. Hast Du mir jetzt noch etwas vorzuwerfen?"

„O, ja! warum hast Du mich nicht mitgenommen?"

§»>M im Kcrliiur(6fridjtöfnnl.
» _ _

Ein gefälliger Nachbar
„Wenn ick Ihnen offen un ehrlich jestehen soll, Herr Jerichtshof,

denn find ick et jar nich scheen von Sie, det Se mir uf de Anklagebank
stellen, un mir bei meine bisherigte Unbestraftheit vor die Oogen
det janzen Publikums hier nu in't Jerede bringen." Mit dieser Ein¬
leitung präsentierte sich der Ofensetzer Fritz Knabe dem Gerichishofe,
vor dem er sich wegen Einbruchs und Beleidigung zu verantworten
hatte.

Vors.: Daß Sie sich an dieser Stelle befinden, ist doch Ihr
Verschulden, aus welchem Grunde haben Sie denn die Klägerin so
beleidigt?

Bell.: Ick soll ihr beleidigt haben, det stimmt nu schon jar nich.
Wenn überhaupt eener beleidigt ist. denn bin ick derjenigte welcher;
fragen Se ihr doch mal, for wat se mir eijentlich mit so'n Uz den
janzen Klumpatsch uffgesackt hat.

„Det is mir jar nicht im Drom injefallen, dat ick den Menschen
jeuzt haben sollt, det is man fauler Zauber, Herr Jerichtsrath",
wendete hier die Klägerin ein.

Vors.: Sie haben sich ruhig zu verhalten, bis Sie gefragt
werden.

Bekl.: So is et recht, det Mächen quasselt jerne een bischen ville,
det Hab ick nu rausjefunden un wenn ick et früher jewußt hätte, denn
müßt ick jetzt nicht hier stehen.

Vors.: Was war denn die Veranlassung, daß Sie an jenem
Abend mit der Klägerin angebunden haben?

Bekl.: Anjebunden Hab ick ihr jar nich. det stimmt wieder nich,
for so jefährlich Hab ick ihr nich jehalten, ick wollte ihr nur in de
jroße Noth beistehen, in die se sich befunden hat.

„Wat. Noth?" rief die Klägerin dazwischen, „de Dhüre injc-
brochen hat er, mitten in der Nacht, der olle Donschuang."

Vors.: Ich bemerke Ihnen nochmal, daß Sie nicht ohne Auf¬
forderung zu sprechen haben. Sagen Sie doch, Knabe, in welcher
Noth soll sich denn die Klägerin befunden haben?

Bekl.: Na det er sie doch janz un jar abmurksen wollte, ick konnte
et aus det janze Jerede jenau raushören un warum soll ick een armet
Mächen aus de Nachbarschaft nich beistehen, wenn et ihr an Kragen
jetzt, wo ick'n paar derbe Feiste haben dhu.

Vors.: (zur Klägerin) : Hat sich denn an jenem Abend noch eine
Person in Ihrem Zimmer befunden?

' Klägerin: Jott bewahre, Herr Jerichtsrath, wat denken Sie sich
eijentlich von mir, ick bin een anständijet Mächen un so wat jiebt et
nich.

Bell.: Aber ick mußt denken, det et so wat jiebt. Wie kll so um
elfe meine vier Treppen ruffklettern will un an de Dhüre von det
Mächen in de dritte Etasche vorbei kommen dhu, da hör ick, wie se
jerade schreit: Ach Jott , so muß ick also wirklich jetzt schon sterben,
so jung un schon sterben. Nanu denk ick wat is denn nu los mit de
Sterberei. eh ick mir aber in meine Jedanken zurecht findê schreit
se wieder: Nur ne Stunde laß mir noch leben Unjeheuer! Nlch, also
nich? un druff fing se jleich zu heulen an, wie een Hund, wenn er
seinen Herrn verloren hat. Aha, denk ick, denk ick mir, er hat woll
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mir mang mische. Ick Noppe ooch seste an de Dhüre UN sage : Fräu¬
lein , sage ick, machen Se man schnell uff , ick helfe Ihnen un et derf
ihnen nischt jeschehen. Wie se nu hörte , det de Hilfe da is , fing se
een mörderlichet Hilfegeschrei an , det de janzen Leite in ' t Haus zu¬
sammen liefen , aber uffjemacht hat se nich, un da dachte ick mir in
meine Jedanlen , det er vielleicht schonst an ' t abmurksen ranjejangen
is . Ick stemme mir nu mächtig jegen de Dhüre , die fliegt mit Knacks
uff und da steht det Mächen in ' t allrejrößte Neglische aber et is keener
bei, der ihr det Jeringste wat dhun will.

Vors . : Sie sollen dann die Klägerin in ganz ungehöriger Weise
beschimpft haben.

Bett . : Na stellen Se sich mal vor , wie ick nu dastand , det janze
Haus schlug eene Lache uff , det se Bauchweh kriegten , ick aber ärjerte
mir mächtig , det ick so jeuzt bin un ick meente det dämliche Frauen-
unjeziefer käm mir vor wie'n invalider Schraubendampfer bei den:
die Schraube nich in Ordnung is , se soll sich man in Dalldorf forne
gründliche Reparatur inquartieren und denn jing ick eene Etasche
höher . — Die Klägerin sagte aus , daß sie allerdings die von Knabe
angeführten Aeußerungen gemacht habe , sie wäre in einem Ver¬
gnügungsverein und hätte an jenem Abend eine ihr zugedachte Rolle
eines Theaterstückes einstudiert , wobei sie vom Beklagten in der von
ihm geschilderten Weise gestört wurde . Der Gerichtshof nahm des¬
halb den Beklagten nur wegen der Beleidigung in eine Geldstrafe
von 20 Marl . „Det jeschieht mir recht", meinte derselbe , „wenn ick
meine Reese oberst in Kunstanjelegenhciten stecke, den soll man mir
sricassiren ."

Heilere Zeilurrgs scharr.
In der Zeitung „Der Patriot " (Nr . 3) findet sich ein dem alten

Inniger in Belecke zum 00 . Geburtstage von seinem Jugendfreunde
Mar Kadel gewidmetes Gedicht , das mit den schönen Versen schließt:

„Fünfundsiebzig Jahre war er alt,
Da nahm er sich die vierte Frau,
Die wichst ihm blank die Alltags -Schau.
Das Heirathen kostete ihm Mühe,
Er bekam aber Haus , Bett und Kühe ."

Der „Vcgtländische Anzeiger " vom 3 . Januar schreibt : „Ende
December blickte Herr Stations -Assistent erster Klasse Groß  am
oberen Bahnhof auf eine fünfundzwanzigjährige Dienstzeit zurück."
Gerade für den Rückblick scheint der obere Bahnhof , der wohl ziem¬
lich hoch gelegen ist, gut gewählt zu sein. — Im „Oberkircher Boten"
(Nr . 9) wird angezeigt : „Montag , den 16 . d. M ., feiern wir unsere
Hochzeit  im Gasthaus „z. Karthaus ", wozu wir hiermit freund-
lichst einladen . Karl Möglich.  Bierbrauereibesiher , Luise
A m r e i n. Karl Straub ." Hoffentlich haben die Behörden
sich geweigert , die anderthalb Paare zusammenzugeben . — Die
„Eisleber Zeitung " vom 16 . Januar schreibt : „Philipp der Groß-
müthige nahm bekanntlich mit Luthers Zustimmung neben seiner
rechtmäßigen Frau noch Margarethe von der Saal zum E h e g e -
s p e n st." „Ehegespenst " klingt nicht gut . „besiere Hälfte " kann man
ja in diesem Fall nicht sagen , „besseres Drittel " aber wäre Passend

G e m ü t h l i ch.
„Sie Kutscher , was ist denn hier los ? Warum stehen hinter

ollen Hausthüren Feuerwehrmänner ?"
— „Die lauern , weil sie heute Abend unvermuthet alarmirt

werden !"

JnderVerlegenheit.
„Was führt Sie zu mir ?"
«Ach, Herr Kommerzienrath . ich möcht' Sie nur bitten , mir

vas Giro auf diesen Wechsel zu geben."
„Aber ich kenne Sie ja gar nicht ."
„Herr Kommerzienrath werden sich doch meiner erinnern , — ich

hin Ihnen ja seit Jahresfrist 300 Mark schuldig ."

Aus der Kaserne.
Unteroffizier : „Kerl , machen Sie doch nicht ein Gesicht wie eine

Theater -Leiche, die ein Floh beißt !"

M uni ) tt link ) tt.
In Madrid macht der dreijährige Wundrrinäde Pepita Mr Zeit

großes Aufsehen . Er spielt seit seinem zweiten Jahre meisterhaft
Clavier , ohne es je gelernt zu haben , spannt eine Octave , wiederholt
aus dem Gedächtniß , was er nur einmal gehört hat , und componirt
schon wie Siegfried Wagner nach einer selbsterschaffenen Noten¬
schrift . Und das Alles mitten im Winter , weit , w eit von der sauren
Gurlenzeit ! Die Zeitungen brachten ' s also muß es wo.hr sein.

Wie man uns übrigens aus Madrid schreibt, wird Pepito noch
von seiner Schwester Pamela übertroffen . Diese ist erst sechs Wochen
alt und bereits die erste Coloratursängerin der Welt , ist neulich in
einem Concerte aufge —tragen worden und sang im Steckkissen die
Arie der Königin der Nacht , sowie andere schwierige Dinge . Auf
ihre Begabung und ihr Organ ist Pamelas Mutter sehr früh auf¬
merksam geworden . Es war ungefähr vor vier Monaten . Die Frau
sang ein andalusisches Volkslied . Auf einmal hörte sie, daß eine un-
gemein zarte Stimme mitsang ; sie konnte sich nicht nicht erklären,
woher diese kam, wiederholte den Versuch , das Stimmchen setzt wieder
ein, glockenrein und mit feinster Nüancirung . Da die räthsclhafte
Stimme sehr hoch war . übernahm die Frau die zweite Stimme und
richtig , die Andere sang jetzt die Melodie . Endlich bemerkte die Frau
erröthend , wessen Stimme sie vernahm . Es war Pamela . Dritthalb
Monate später kam sie zur Welt ! Leider ist die Thätigkeit dieser
jungen Künstlerin noch auf den Eoncertsaal beschränkt, sie ist aber
bereits für eine amerikanische Operntournee engagirt , die gleich nach
ihrer Entwöhnung beginnen soll . Als Antrittspartie studirt
Pamela die Traviata ein.

(„Münchner Jugend .")

Dunkle Ahnung.
„Was wollen Sie von mir ?"
„Ich bin nämlich der Mann , den Sie neulich bei der Treibjagd

'naufgeschossen haben . .
„Dafür haben Sie ja bereits ein Schmerzensgeld bekommen !"
„Freilich ! Aber nächste Woche ist wieder Treibjagd , und da

wollt ' ich den Herrn Baron gütigst um einen kleinen Vorschuß
gebeten haben !"

Unter Freundinnen.
Frl . Klara : „Denk ' mal . will mir der Arthur was ins Ohr

sagen — und was thut der Schelm ? Er küßt mich auf den Mund ."
Meta : „Ja , bei Deinem Munde ist das schon möglich ."

Hoch st es Kompliment.
„ . . . Nun , wie hat Ihnen denn mein Frühlingsgedicht ge¬

fallen ?"
„O . so schön, wie gnädiges Fräulein den Frühling besingen,

ist er gar nicht !"

Taxirung.
„ . . . Herr Direktor sollten doch Ihrer Tochter eine größere

Mitgift geben ! Ich lieb ' sie ja mehr als mein Leben , und das Hab'
ich mit 100 000 Mark versichert !"

Die strenge Mama.
Fritzchen : „Papa hat gesagt , wir haben Sonntag ein . totale

Mondfinsterniß !"
Mutter : „Ja . — aber nur , wenn Ihr recht brav seid, Kinder !"

Kleine Abhaltung.
Köchin (die von der Hausfrau gerufen wurde ) : „Einen Augen¬

blick, gnädige Frau — mein Schatz schwört mir gerade ewige Lieb'
und Treue !"

Zweifelhafte Größe.
„Ist denn Dein Geliebter ein so hervorragendes Malgenie ?" —

„Ich sage Dir an dem ist jeder Zoll — ein Pinsel !"

Aus der Jnstructionsstunde.
„Tapferkeit ist also die allererste Soldatentugend ; wenn euch

also z. B . ' mal eine Kanonenkugel den Schädel wegreißt , so braucht
ihr nicht gleich den Kopf zu verlieren ."

Das Erste.
Freundin : „Zeig ' mir ' mal Euren Kücheneinrichtung .' —
„Köchin : „Also zuerst hier mein Zweirad .'

Reporterphrase.
Die Pferde leisteten wahrhaft übermenschliches.



GntfctriGer & ebanre.
Professor bet SSotanit: „Wissen Sie denn auch, zu welcher

Masse die Bitumen  gehören, die Sie da gepflückt haben, Fräulein ?"
— Ella : „Rein." — Professor: „Na, sehen Sie , wen ich jetzt nicht
zufällig dazu^ckommen wäre, hätten Sie es vielleicht nie erfahren !"

(„Münchner Jugend .")

, O m i a ö b.
»Skr, Lettner,  ich möchte einen Hasenbraten !" — „Bitte gleich!

Mache nur schnell einen Katzensprung in die Küche!
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Richtiger Bescherv.
„Papa , wo- versteht man eigentlich unter Civilversorgung?"

— „Die Militair -Bersorgung." (»Uns. Ges."

3* Umschreibung.
A. (einem Geschäftsfreund sein Töchterchen darstellend) : „Nun

wie gefällt Dir mein T 'öchterl?" — B .: „(P gutes, braves Kind —
aber ich furcht' se wird brauchen e' sehr große Mitgift !" („Fl . Bl .")

Ein G e m ü t h.
Mutter : „ Na, Karl , hast Du die Apfelsine mit Ernst zu

gleichen Theilen getheilt?" — Karlchen: „Ja , Mama , er hat die
lußenseite, und ich Hab die Innenseite behalten!" („Uns. Ges.")

Vertrauensvolle Zukunft.
Mutter : „. . . Ich sage Dir . wenn Du diesen Mann heirathest,

wirst Du später noch betteln gehen!" — Tochter (schwärmerisch) :
„Ach, da kenn' ich meinen Adolf zu gut . . . da wird er gehen!"

(„Fid . Haus ".)

Während der Tanzpause.
. O , Herr Doctor, ich liebe das Tanzen sehr!" — „Das glaube

ich Ihnen gerne! Die Damen lieben es überhaupt, wenn sich Alles
um sie dreht!" („Fl . Bl .")

* * Speculativ.
Erster Dienstmann : . Was . Du kaufst Dir ein Blumen¬

bouquet?" — Zweiter Dienstmann : „Ja . das bring' ich hinauf zu
der ältesten Geheimrathstochter. Wenn ich der sage, ein junger Herr
hat es mir für sie gegeben, da schenkt sie mir gleich so viel Trinkgeld,
baß das Bouquet dreimal bezahlt ist!" („Fid . Haus ".)

Der kleine Oekonom.
Karlchen: „Wozu eigentlich Mama immer den Saft auf's

Brot streicht — ich lecke ihn ja doch immer wieder ab - "
(„Fid . Haus ".) -

ein OPtimist.
Verschuldeter (zum eintretenden Gerichtsvollzieher) : „Na, was

tzringen Sie mir Gutes ?"

Bedenklich.
Hausfrau : „Haben Sie Zeugnisse?" — Dienstmädchen: „O

fa, eine ganze Menge."

Druckfehler.
Die neue Oper des Componisten L. schreitet rasch ihrer Be¬

erdigung (Beendigung) entgegen.

Ein Schlauberger.
„Du Spund , Du hast den Süffel gestern, furchtbar beleidigt,

»r ist fürchterlich wüthend auf Dich und will Dich fordern; er hat
geschworen, Dich kalt zu machen. — „Der wird sich hüten, ich Hab'
chm vorgestern erst dreißig Mark abgepumpt."

Vor der Jahrmarktsbude.
Schaubudenbesitzer: „Ja . meine Herrschaften, dieser WH ist

;in solcher Kannibale, daß Sie alle mit einem Fuße in seinem
Ragen stehen!"

Ausweg.
Frau Professor (leise zu dem Freund ihres Mannes ) : „Ach.

Herr Doktor, mir ist das ganze Abendessen verdorben! . . Bitte , ver-
kvickeln Sie doch meinen Mann , während er ißt , in ein recht inter-
sssantes, wissenschaftliches Gespräch, daß er's nicht merkt!"

Poesie und Prosa.
A.: „Schau Dir nur dieses Mädchen an. — ist es nicht ein ver¬

körpertes Lied?" — B .: „Ja , wenn der Alte die vassenden Noten
dazu gibt!"

Vexirbild.

Wo ist itv  kleine Mairose?
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